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l
P.J.SIJPESTEIJN —K.A.WORP / AMSTERDAM

DREI BYZANTINISCHE BRIEFE AUS DER
WIENER PAPYRUSSAMMLUNG*

Mit vier Tafeln

Die hier von uns veröffentlichten Papyri, die alle aus dem
VI./VII. Jahrhundert n. Chr. stammen, sind unvollständig erhalten und stark
beschädigt. Die Rechtfertigung, sie zu veröffentlichen, liegt in der Tatsache,
daß die Sprache der Briefe höchst interessant ist und sie den Übergang vom
klassischen Griechisch zum Neugriechisch verdeutlichen können.

Vgl. für die in den untenstehenden Papyri verwendeten abstrakten
Anredeformen und Höflichkeitstitel H. ZILLIACÜS, Untersuchungen zu den
abstrakten Anredefonnen und Höflichkeitetiteln im Griechischen (Soc.
Scient. Fennica. Comm. Hum. Litt. XV 3). Helsingfors 1949. Für den
Numerusgebrauch in diesen Papyri vergleiche man IDEM, Selbstgefühl und
Servilität. Studien zum unregelmäßigen Numerusgebrauch im Griechischen
(Soc. Scient. Fennica. Comm. Hum. Litt. XVIII 3). Helsingfors 1953. Zum
Stil dieser Briefe vergleiche man H . K O S K E N N I K M I , Studien zur Idee und
Phraseologie des griechischen Briefes bis 400 n. Chr. Helsinki 1956;
M. NALDINI, II Cristianesimo in Egitto. Firenze 1968; J. O'CALLAGHAN,
Cartas Cristianas Griegas del Siglo V. Barcelona 1963.

1. P. Vindob. G 16877 (Abb. 1.2)

Mittelbrauner Papyrus, der links abgebrochen, sonst gerade beschnitten
ist. Oberhalb unserer ersten Zeile sind einige abgeschnittene Unterlängen
eines Textes, der darüber gestanden hat, sichtbar. Das heißt, daß das Blatt
von einem größeren, vorher beschriebenen Blatt abgeschnitten wurde. Die
Schrift läuft gegen die Faser. Auf der Rückseite ist die Adresse (2 cm vom
oberen Rand des Rekto) parallel zur Faser geschrieben. Die Tinte ist
bräunlich. Freiränder : oben 0,5 cm ; rechts und unten läuft die Schrift bis an
den Rand. Ca. 4cm von oben befindet sich eine horizontale Klebung.
20,7 x 12cm.

* Wir danken Frau Dr. H. Loebenstein für ihre Genehmigung, diese Papyri veröffentli-
chen zu dürfen. Dr. H. Harrauer hat nicht nur unser Deutsch korrigiert, sondern er hat auch
unsere Transkriptionen mit den Originalen verglichen und unsere Nachfragen sachverständig
beantwortet. Er sei an dieser Stelle abermals bedankt. Unser Kollege Dr. A. F. van Gemert
hat viel zum Verständnis dieser Papyri beigetragen.
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t

, TT]v <rr)v àSeXçOT»)Ta ITÎJÇ]).[t H po (lev xavTwv Ttpoojxuvü xaî ào
IlxpaxaXû Se

e aUTY)v éuc raiv &$e ^ nép.tl'ai Ttvà ÓVTO ÜTO erè ïva
] . (iav tre xaï TCÓVOUC (ie|[ . ]. 'E^œ Se oùx èXwj|ióvr)<ii ge ùç
]TOC ooü. Eï 8s eXua|iovrjirec, ÉXEI Ixaoroc gxera TOÜ 9eoü
]c xai ïva |ia&ii)C o& é^t» -nva eïc ßo7)&siav ïva xatEÜpu
] . . axiv xat EÎ TI ê^ei TJ ^X^ l^ou' sïwov aÙTCji. "Eàv oùv
] Tcorajiov, Seû euc TÜV &8e ïva, &>c EÏTCOV, SÏTKU CTOI anóxpiaiv
] itpooxuvw OE xaï I'TOTIC. OlSev yip ó Aeôç xat ï| xovXußijSp'a'
]. aoi OÛTE èyù OÛTE âv^pwrcoç TTJÇ xÉXXaç {iou. IloXXà Se Ttpoaxuvï os

CTOU IlauXîva xal itàvreç f.10 ^

Verso:

f *Em8(oç) xup(î(d) 'louoTÎvtd Sia[xov<>j

2 ùno Pap.
9 Tcpooxuveï

4 E/EI ex cSct ex cxci corr. (o oder p?)

2 ïX9]( : Wenn diese Ergänzung das Richtige trifft, handelt es sich im Hinblick auf nù-r^v
(Akkusativ) und ?j ITC|II|MU in derselben Zeile eher um den Infinitiv (&9c = E>.!>H, vgl. B. G.
MA.NDILARAS, The Verb in the Non-Literary Papyri. Athens 1973, Paragr. 755(3]} als um den
Imperativ. In der Lücke am Anfang der Zeile könnte etwas wie TTJV ov;v a8eX<pOT7]ra gestanden
haben.
3 Man erkennt vor eyw den Best einer Unterlänge, der sich allerdings nicht erklären läßt.
4 cXu<T(ioy<]ou: : lege cXi)opovi]<ici; (vgl. Z. 3). Das Verb Xijogiovéu wird von E. A. SOPHOCLES, Greek
Lexicon of the Roman and Byzantine Periods, einmal verzeichnet (Pseud .-A than IV, 797 C).
Daa Substantiv XTjopoouvi) finden wir aber bereite bei Hesiod (Theog. 55) und Sophokles (Antig.
151). Vgl. für die Endung -015 statt-MC B. G. MANDILARAS, op. cit., Paragr. 319. ex« £xoc<rto«
|UTX TOÛ 9coü: „jeder muß sich mit Gott abfinden."
7 Seü : Zweifelsohne handelt es sich um die Einzahl von Störe, wofür sonst Scüpo verwendet
wird. Es ist an dieser Stelle identisch mit iXSt, vgl. A. N. JAXXARIS , An Historical Greek
Grammar. London 1897, Paragr. 996, 90. Vgl, &ü in P.Ozy. X 1297.15.
8 TTOTIÇ : = TTcânoi;, vgl. D. J. GEORGACAS, On the Nominal Endings -iç, -w in Later Greek.
Class. Philology 43 (1948) 243fr. xovXußi^p'a': Ist xoXu^»p« gemeint? Der Zusammenhang ist
uns aber nicht deutlich.

2. P. Vindob. G 25887 (Abb. 3)

Ein hellbrauner Papyrus, der oben und links sorgfältig, unten weniger
sorgfältig beschnitten und rechts jetzt defekt ist. Die Schrift läuft gegen die
Faser. Auf der Rückseite (3cm vom oberen Band und parallel zum
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Bektotext) vereinzelte Spuren einer Zeile Schrift (wahrscheinlich die Adres-
se). 4cm von oben und 9 — 16 cm vom linken Band ein 0,5 cm breiter Streifen
mit Horizontalfasern aufgeklebt: Reparaturstelle. Die Obergrenze dieses
Streifens liegt genau an einer horizontal verlaufenden Klebung.
34,6x19,5 cm.

[f Eipa (lev TOCVTWV jtpo<j]xuvöi xai xcnréÇo|iai r!)v ù|iéTepav

•ri)v xai rapt . [
[ ] . . <r[ . ]<pai jiapTupcöv -rjj e[if)

8e<nroTe£av

oxu;

[npàç TÔV &eôv xoà TÎJJÇ ToXaiTwipou T.UCOV 'J'UJW !ivïfîv [woto]u(iev[
] rv oaiç TYJ fiWifj.ii) 6i ...[.

TOÛTC>> xati

a TÜV âSeXq>ûv è Suvarà Ttapà -njç û

ouvéX9[ï)] aùrofï]? et; TÔ npâf^ TOÛ eùaYOÛç (iovacrn]pîou. ©appouv yàp

eîç TYJV «YafrTIM ûjiôiv t^X^ óxntep «jau-roû; ftappoûjiev ûjxTv èrréjuj/aqjiev Ttpcx; ùfiai;

10 ÔTttuç auviXftfl »ÙTotç «xpi o5 ouvàÇouoiv TTJV ôXtYiQv icpoirçopàv TOÛ EÙaYouç
[iova<jT»]pt[ou.]

ris7tei(j[ioi fttf axpißwc â>ç ôoa TtoteÏTixi (AST' IXÙTÛV ô *sôç xaî ô âytoç r](iâ>v ircmjp

u[zô>v xai £V TCO vOv atcovL xat ev TOÏÇ CTroupavioiç.

l das erste nrçv : tij ex corr. ? ;
12 iulv

4 mmjp:T ex corr. (XÎ) 9 I)IUXÏV:YI ex corr.?

l -t pi . [ : Möglich wäre 7ccp$[Xi7trov 8 Bippoüv : lege ftoppoüvro. Wir sind der Meinung, daß
dieses Wort auf Abraamios bezogen werden muß. 11 ncxeiaiii>L:Istxtncio|uu(fürzi>oivgl.
F. T. GlGNAC, A Grammar of the Greek Papyri of the Roman and Byzantine Periods. Milano
1977,275) odernE7ti«7|ir«oi («c. tofitv; vgl. W. J. AERTS, Periphrastica. Amsterdam 1965,91 ff.)
gemeint 1

t Vor allem verehre und grüße ich Eure heißgeliebte Herrschaft bei
meiner Seele bezeugend, daß so oft ich Gebete zu Gott emporschicke und
unsere elende Seele erwähne wir haben unseren Bruder Abraamios
mit den Brüdern zu Eurer Liebe geschickt im Wissen, daß alles möglich ist
seitens Eurer Heißgeliebtheit, damit er ihnen zuhilfe kommt bezüglich der
Geschäfte des heiligen Klosters. Wir haben ihn zu Euch geschickt, weil er sich



xal àvrl TOÜ 7tpaY|*ijT[o; i 15]ixou xal. vrçeuç

OTt ~Éfj.y ov [loi TÔ . [ +15]x&*J Yap flot ol aTTO TOU 'opfiou
5 ÓTI 'xaTa' TTJV aitóSiCiv T]fi[<üv +12] èiretSTj 7)87] èaxa|Z7]v

Taüra. Kal Trcfuf'aTé [|i]oi [TOUT]? tpôç TOÙÇ YParl(''aTeîç TOÙÇ ÓVTO

éxEÏ xal ÇTJTOÛCTIV TÔ <n[vSûv]iv ptou xal TÔ (laçoptv xal Ttéa^aTÉ (i<

ex TÛV TcXoîtuV TOiv [..].[. ]t.. e[.. ]<dv (loi ÊvraC&a xaï nsji^aTÉ
(lot rcXoïa aYùJYÎv apTaßwv OI[TOU] |iupiaSa[i;Jv' [lîav

10 /£iXto)v. MT] uTrép&etrtv 'oûv' TiotelTE xal àçeT (i£ svTQtû&a e

Et Se TOÜTO èartv TÔV Xovov (ov è^Xsuaffév |iot xal eTi£[it{/év [ie

èvraùda xal èàv XPE^av É/Î'.Ç ànoxptatv TÛV èvTau^a àvoxvcoi;

YpâtJlOV |1OI Xal àTTOTW.VJpOMTM TTJV XÉXeUOtV ÛjlÛV. np&OtfilOV Se

xal TÉXoç TTJÇ èTcwrToXïji; TCOIOÛJIEVOI; T»JV

IS nap' è|4oü 7cpoaxûw]mv TÎ

5 óncóScî iv 9 àywYTJç? 9—10 TrevTaxcffx^uw 10 UTcepftemv Pap. l i é Xoyoc; wv
Pap. 13 ûfiiov Pap. 15 G{iinpz^ Pap.
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auf Euer gutes Herz verläßt, so wie wir uns auf Euch verlassen, damit er
ihnen zuhiife kommt, bis sie die geringfügige Spende des heiligen Klosters
eingetrieben haben. Wir sind fest davon überzeugt, daß Gott und unser
heiliger Vater Euch alles, was er mit ihnen vollbringt, vergilt in der
Gegenwart und in der himmlischen Ewigkeit. Bleibt gesund t-

3. P. Vindob. G 16903 (Abb. 4)

Ein hellbrauner Papyrus, der an allen Seiten gerade Schnittlinien
aufweist. Die Schrift läuft gegen die Faser. Auf der Rückseite fehlen die
horizontalen Selides, auf denen die Adresse geschrieben stand; nur winzige
Reste sind noch zu sehen. Freiränder : oben (links) l cm ; oben (rechts) 4 cm ;
links 1,5cm; unten 3,5—1cm; rechts geht die Schrift bis an den Rand.
2 Klebungen, horizontal verlaufend: 3,5 und 16cm von unten gemessen. In
der Mitte ist oben ein größeres Stück herausgebrochen. Das Blatt ist in der
Mitte vertikal gefaltet gewesen. 29,8 x 26,5cm.

t Ta Yp[à(i[iaTa + 20]. e . [ . . ( . ) ] . ajiTjv mpi

1 ]. c. [ ]. ajiTjv : Eine Lesung tfa^àw scheint sehr gut möglich.
2 poEid&^vii das Verb poK(ü( = ein Pferd trunken) scheint bis jetzt nur einmal vorgekommen zu
sein (Hippiatr. 87). Wir wissen nicht, was wir mit diesem Verb an dieser Stelle anfangen
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3. . vrjcioi; : an Stelle von. v wäre ein it möglich? Es ist uns nicht gelungen, eine Lösung für diese
Buchstaben zu finden. Der Strich oberhalb der Buchstaben weist auf einen Eigennamen hin.
7 xal 'r.TO'jmv : Das Wort xat hat hier fast den Wert eines Rela ti vums. Prof. Dr. Hunger hat uns
freundlichst darauf aufmerksam gemacht, daß ein umgangssprachlicher Anakoluth vorliegt.
8 [ • - ] • [ • ] [ • • $ [ • • ]wv • Vielleicht müssen wir hier nKpoxct|icvcuv lesen.
9 (iuptàS4î]V: Vgl. F. T. GlGNAC, op. cit. 112ff. für das überflüssige v. Es ist gemeint, daß die
Schiffe zusammen 15.000 Artaben Fassungsvermögen haben sollen.
10 atfäi: Dies ist der Imperativ der Form icü des Verbs ici?]m (vgl. J ANNARI8, op. cit., Paragr.
960).
12 Die Konstruktion im xpeûtv E/EI; i-oxpimv. wo man /pEtzv ï-^eiç èmcixpioeu; erwarten würde,
ist umgangssprachlich.
13—14 ripooijii« SÈ xotl TtXo;: Dies erinnert una an den Ausdruck A xxi Q (vgl. W. BAUER,
Wörterbuch zum Neuen Testament". Berlin 1963, sul> x).

— — — weil die Leute des Hafens — — — daß gemäß unserem
Ausweispapier weil ich diese Sachen schon hatte. Und schickt mir
diese Sachen an die Schreiber, die dort sind, und die mein Leinengewand und
das Kopftuch suchen, und schickt mir von den Schiffen, die bereitliegen ( ?),
hierher und schickt mir Schiffe mit einem Fassungsvermögen von ein mal
zehntausend und fünftausend Artaben Weizen. Verursacht nun keine
Verzögerung und laßt mich nicht hier herumliegen. Wenn das die Ursache ist,
weshalb er mich verspottete und mich hierher schickte und wenn Du eine
Antwort brauchst von den Leuten hier, zögere nicht, es mir zu schreiben, und
ich werde Euren Auftrag erfüllen. Zu Anfang und Ende meines Briefes mache
ich die gezeigte Verehrung Eurer brüderlichen Gesinnung -f.


